
    
      
        
          
        
      

    


UNTER FEUER, BABY

CHRISTINA ROSS



  	
	    
	      Also by Christina Ross

	    

      
	    
          
	      A Dangerous Series

          
        
          
	          A Dangerous Widow

          
        
      

      
	    
          
	      Anéantis-les

          
        
          
	          Anéantis-les

          
        
          
	          Anéantis-les : Noël

          
        
      

      
	    
          
	      Aniquílalo

          
        
          
	          Aniquílalo, Vol. 1

          
        
          
	          Aniquílalo, Vol. 2

          
        
          
	          Aniquílalo, Vol. 3

          
        
          
	          Aniquílalo: Navidad

          
        
      

      
	    
          
	      Aniquílame

          
        
          
	          Aniquílame: Volumen 1

          
        
          
	          Aniquílame: Volumen 2

          
        
          
	          Aniquílame: Volumen 3

          
        
          
	          Aniquílame: Volumen 4

          
        
          
	          Aniquílame: Navidad

          
        
      

      
	    
          
	      Annihilate Him

          
        
          
	          Annihilate Him (Vol. 1)

          
        
          
	          Annihilate Him (Vol. 2)

          
        
          
	          Annihilate Him, Vol. 3

          
        
          
	          Annihilate Him: Holiday

          
        
      

      
	    
          
	      Annihilate Me

          
        
          
	          Annihilate Me, Vol. 1

          
        
          
	          Annihilate Me, Vol. 2

          
        
          
	          Annihilate Me, Vol. 3

          
        
          
	          Annihilate Me, Vol. 4

          
        
          
	          Annihilate Me: Holiday

          
        
          
	          Annihilate Me: Omnibus

          
        
          
	          A Very Blackwell Christmas

          
        
      

      
	    
          
	      Annihilate Them

          
        
          
	          Annihilate Them

          
        
          
	          Annihilate Them: Holiday

          
        
      

      
	    
          
	      Brucia con Me

          
        
          
	          Brucia con Me (Volume 1)

          
        
          
	          Brucia con Me (Volume 2)

          
        
          
	          Brucia con Me (Volume 3)

          
        
          
	          Brucia con Me (Volume 4)

          
        
          
	          Brucia con Me, Holiday Edition

          
        
          
	          Brucia con Me (Volume 6)

          
        
          
	          Brucia con Me (Volume 7)

          
        
          
	          Brucia con Me (Volume 8)

          
        
          
	          Brucia con Me: Holiday Edition, 2

          
        
          
	          Brucia con Me: Vendetta

          
        
          
	          Brucia con Me: Holiday Edition, 3

          
        
          
	          Un Natale in stile Blackwell

          
        
      

      
	    
          
	      Captive-Moi

          
        
          
	          Captive-Moi (Vol. 1)

          
        
          
	          Captive-Moi (Vol. 2)

          
        
          
	          Captive-Moi (Vol. 3)

          
        
          
	          Captive-Moi (Vol. 4)

          
        
          
	          Captive-Moi (Vol. 5)

          
        
          
	          Captive-Moi (Vol. 6)

          
        
          
	          Captive-Moi (Vol. 7)

          
        
          
	          Captive-Moi (Vol. 8)

          
        
          
	          Captive-Moi: Noël

          
        
          
	          Captive-Moi: Une Romance Milliardaire

          
        
          
	          Captive-Moi, Baby

          
        
      

      
	    
          
	      DESÁTAME

          
        
          
	          DESÁTAME, Vol. 1

          
        
          
	          DESÁTAME, Vol. 2

          
        
          
	          DESÁTAME, Vol. 3

          
        
      

      
	    
          
	      Enflamme-moi

          
        
          
	          Enflamme-Moi: Noël

          
        
      

      
	    
          
	      Entfesselt

          
        
          
	          Entfesselt: Band 1

          
        
          
	          Entfesselt: Band 2

          
        
          
	          Entfesselt: Band 3

          
        
          
	          Entfesselt: Hochzeit

          
        
      

      
	    
          
	      Liberami

          
        
          
	          Liberami (Volume 1)

          
        
          
	          Liberami (Volume 2)

          
        
          
	          Liberami (Volume 3)

          
        
          
	          Liberami: Matrimonio

          
        
      

      
	    
          
	      Making It

          
        
          
	          Making It: The Complete Series

          
        
      

      
	    
          
	      Perdue

          
        
          
	          Perdue Sans Vous

          
        
          
	          Perdue Pour Toi

          
        
      

      
	    
          
	      Schöner Schein

          
        
          
	          Schöner Schein

          
        
          
	          Schöner Schein 2

          
        
      

      
	    
          
	      Série Encore une nuit

          
        
          
	          Chance - version française

          
        
      

      
	    
          
	      The One More Night Series

          
        
          
	          Chance

          
        
      

      
	    
          
	      Unter Feuer

          
        
          
	          Unter Feuer: Band 1

          
        
          
	          Unter Feuer: Band 2

          
        
          
	          Unter Feuer: Band 3

          
        
          
	          Unter Feuer: Band 4

          
        
          
	          Unter Feuer: Band 5

          
        
          
	          Unter Feuer: Band 6

          
        
          
	          Unter Feuer: Band 7

          
        
          
	          Unter Feuer: Band 8

          
        
          
	          Unter Feuer: Weihnachts-Special

          
        
          
	          Unter Feuer: Ein Milliardär-Liebesroman

          
        
          
	          Unter Feuer, Baby

          
        
          
	          Blackwells Weihnachten (Die Unter Feuer Serie)

          
        
      

      
	    
          
	      Unter Feuer 2

          
        
          
	          Unter Feuer 2: Band 1

          
        
          
	          Unter Feuer 2: Band 2

          
        
          
	          Unter Feuer 2: Band 3

          
        
          
	          Unter Feuer 2: Weihnachts-Special

          
        
      

      
	    
          
	      Unter Feuer 3

          
        
          
	          Unter Feuer 3

          
        
          
	          Unter Feuer 3: Weihnachten

          
        
      

      
	    
          
	      Standalone

          
        
          
	          Annihilate Me, Baby

          
        
          
	          Impuls

          
        
          
	          Rapita Da Te

          
        
          
	          Die Rache der Witwe

          
        
          
	          Entfacht

          
        
          
	          Chance (Un Romanzo Miliardario)

          
        
          
	          Embrase-Moi

          
        
      

      
    
    


Unter Feuer, Baby ist ein neues Buch aus der Welt von Unter Feuer. Es führt die Reihe fort, von der weltweit mehr als 3,5 Millionen Bücher verkauft wurden.

Sie können dieses neue Buch eigenständig lesen. Allerdings werden Sie weit mehr Freude an den Charakteren haben, wenn Sie auch die anderen Bücher lesen, beginnend mit der ursprünglichen Unter Feuer-Reihe. Am besten lesen Sie die Bücher in der Reihenfolge, in der sie geschrieben wurden:

Unter Feuer, Band 1-Weihnachts-Special

Entfesselt, Band 1-6

Unter Feuer 2, Band 1-3

Entfacht

Unter Feuer 2: Weihnachts-Special

Die Rache der Witwe

Unter Feuer 3

Unter Feuer 3: Weihnachten

Entfesselt: Hochzeit​​

Unter Feuer, Baby

Urheberrecht und rechtliche Hinweise: Diese Veröffentlichung unterliegt dem US Copyright Act von 1976 sowie allen anderen geltenden bundesstaatlichen, staatlichen und örtlichen Gesetzen der USA. Alle Rechte vorbehalten, einschließlich jeglicher Weiterverkaufsrechte.

Jegliche Markenzeichen, Dienstleistungszeichen, Produktnamen oder genannten Eigenschaften befinden sich im Besitz der entsprechenden Eigentümer und werden nur zu Referenzzwecken verwendet. Die Verwendung der Begriffe in diesem Buch impliziert keine Billigung derselben. Kein Teil dieses Buches darf ohne vorherige schriftliche Zustimmung des Autors in elektronischer oder mechanischer Form (einschließlich Fotokopien, Tonaufnahmen bzw. Datenspeicherung oder –abruf) reproduziert werden.

Erste E-Book-Ausgabe © 2021.

––––––––

[image: ]


DISCLAIMER: Dies ist ein fiktives Werk. Jegliche Ähnlichkeiten mit lebenden oder toten Personen (sofern nicht ausdrücklich angegeben) sind rein zufällig. Copyright © 2021 Christina Ross. Alle Rechte weltweit vorbehalten.
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Ich danke Ihnen, dass Sie der Unter Feuer-Reihe in ein neues Kapitel folgen.
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Juli

New York 

Ich saß mit meinem Mann Alex an der Kücheninsel und trank meinen Morgenkaffee, als unser Kindermädchen Helga den Raum betrat. Sie wirkte besorgt.

„Ich habe schlechte Nachrichten“, erklärte sie.

„Ist etwas mit Aiden?”, fragten Alex und ich wie aus einem Mund alarmiert. Aiden war unser Sohn, der im Dezember drei Jahre alt wurde. Ich hatte erst vor einer Stunde nach ihm gesehen und er hatte noch fest geschlafen. Was konnte inzwischen passiert sein?

Doch als ich den Koffer in Helgas Hand sah, änderten meine Gedanken schlagartig ihre Richtung.

Wieso hatte sie ihre Sachen gepackt?

„Der Junge ist in Ordnung“, beruhigte sie uns. „Er schläft. Nein, es ist etwas anderes.“

Wollte sie etwa kündigen? Ausgerechnet jetzt? Oh bitte, lieber Gott, dachte ich, was auch immer es ist – das darf es nicht sein!

Alex und ich tauschten einen Blick. Dann fragte er sie, was los war.

„Es ist meine Schwester“, antwortete sie. „Manya.“

Ich betrachtete Helga, eine zierliche Frau Mitte 60, die ihre grauen Haare im Nacken zu einem Knoten zusammengefasst hatte. Auf einmal bemerkte ich, dass sie zitterte. Gute Nachrichten konnten es nicht sein, die sie uns mitzuteilen hatte.

Ich stand auf und ging zu ihr, um ihr kurz beruhigend die Hand auf die Schulter zu legen. Seit Aidens Geburt hatte Helga sich nicht nur um unseren Sohn gekümmert, sondern auch unter unserem Dach gelebt, alle Mahlzeiten mit uns geteilt, ebenso wie Geburtstagsfeiern und Urlaube. Für mich war sie ein Mitglied unserer Familie, und ich liebte sie. Alex und Aigen ging es ebenso.

Und jetzt erfüllte sie Kummer.

„Sagen Sie mir, was los ist“, drängte ich. In Gedanken sah ich ihre Schwester schwer krank. Oder Schlimmeres. Sanft nahm ich ihr den Koffer aus der Hand und stellte ihn ab. „Was ist mit Manya?“

„Sie hat heute Nacht angerufen“, berichtete Helga. „Spät, nach Mitternacht. Sie hat geweint.“

Auch Alex stand auf. Wir warteten, dass Helga weitersprach, doch sie schwieg.

„Warum hat sie geweint, Helga?“, drängte ich.

Als sie antwortete, war ihre Stimme belegt. Sie klang den Tränen nahe.

„Manya hat Krebs“, erwiderte sie. „Der Arzt hat gesagt, wenn sie sich nicht sofort einer Behandlung unterzieht, wird sie das Jahresende nicht mehr erleben.“ Sie sah Alex und mich an, und nun standen tatsächlich Tränen in ihren Augen. „Ich muss sofort nach Moskau fliegen. Ich muss Manya zur Seite stehen und ihr helfen. Außer mir hat sie niemanden.“

Natürlich musste sie zu ihrer Schwester fliegen! Das sagte ich ihr auch sofort und bot an, für alles aufzukommen.

Doch Helgas Stolz ließ es nicht zu, das anzunehmen. Sie lehnte ab.

„Ich weiß nicht, wie lange ich fort sein werde“, erklärte sie. „Vielleicht ein paar Wochen, vielleicht für immer ... Ich kann es nicht sagen. Ich weiß, der Junge wird mich vermissen, und für Sie beide bringt das alles durcheinander. Das tut mir sehr leid. Ich wünschte, ich müsste nicht gehen. Oder ich könnte wenigstens so lange warten, bis Sie Ersatz für mich gefunden haben, aber die Zeit habe ich nicht. Ich habe mein Flugticket gleich nach Manyas Anruf gebucht. Ich fliege in wenigen Stunden.“

„Heute?“, fragte ich entsetzt.

„Es tut mir leid, Jennifer.“

„Das ist schon in Ordnung, Helga“, mischte sich Alex ein. „Es wird Manya helfen, wenn Sie bei ihr sind.“

„Ich weiß, aber ich mache mir auch Sorgen um Sie. Der Junge wird seine ‚Oma‘ vermissen. Es wird ihn durcheinanderbringen.“

Ich nahm ihre Hand.

„Einstweilen werden wir ihm einfach sagen, dass seine Oma ihre Familie besuchen muss“, beruhigte ich sie. „Aiden ist klug, und er ist in der letzten Zeit zu einer richtigen Quasselstrippe geworden. Er wird verstehen, dass Ihre Familie Ihnen wichtig ist. Den wahren Grund für Ihre Abwesenheit werden wir ihm verschweigen. Was später wird, können wir dann immer noch entscheiden, wenn wir mehr wissen. Und ich rufe gleich Blackwell an. Sie wird mir helfen, so rasch wie möglich ein anderes Kindermädchen zu finden. Aber damit wir uns richtig verstehen, Helga – unser Haus steht Ihnen immer offen. Wenn Sie zurückkehren, wartet Ihre alte Stellung auf Sie. Und falls nicht, werden wir Sie zwar sehr vermissen, aber wir verstehen Ihre Entscheidung. Unsere Liebe wird Sie begleiten.“

„Ich danke Ihnen.“ Helga sah uns an. „Sie waren beide immer so nett zu mir ... Sie werden mir fehlen.“

Helga nahm ihren Koffer. Ich wusste, dass ich mit Blackwells Hilfe schnell einen vorübergehenden Ersatz finden würde. Die Tränen, die in meinen Augen standen, hatten nichts mit mir und meiner Situation zu tun. Nein, sie hatten ihren Grund darin, dass ich Helga nun möglicherweise zum letzten Mal sah. Sie war zu uns gekommen, als Aiden eine Woche alt war. Ich hatte nicht damit gerechnet, sie so bald zu verlieren, aber das Leben war nun einmal unberechenbar.

Aiden würde sie wahnsinnig vermissen. Und wie sollte er seinen Schmerz und seine Enttäuschung überwinden, falls sie nicht zurückkam? Ich musste unbedingt mit Blackwell reden. Vielleicht konnte sie mir helfen, einen Weg zu finden, es für Aiden leichter zu machen.

Alex rief Cutter an und sorgte dafür, dass er Helga zum Flughafen La Guardia fuhr. Wir brachten sie zum Aufzug des Penthauses, dankten ihr zum Abschied für alles, was sie für uns getan hatte, und trugen ihr auf, ihrer Schwester die besten Wünsche von uns zu übermitteln. Die Tür des Aufzugs öffnete sich, Helga betrat ihn. So erschüttert sie auch war, sie rang sich ein Lächeln ab, bevor die Tür sich wieder schloss.

„Das darf einfach nicht passieren!“, jammerte ich.

„Es wird alles in Ordnung kommen, Jennifer“, versicherte Alex mir und legte mir den Arm um die Taille.

„Aber du weißt doch, was uns jetzt bevorsteht!“, protestierte ich.

„Und gemeinsam werden wir es durchstehen.“ Er beugte sich hinab und küsste mich, zuerst auf die Stirn, dann auf die Lippen. „Wir haben schon Schlimmeres überstanden.“

„Aber das ist etwas anderes. Es stehen so viele Dinge an, nicht zuletzt die neue Hautpflege-Reihe von Wenn Cosmetic, die in drei Monaten auf den Markt kommen soll. Plus die große Werbekampagne, die den Verkauf ankurbeln soll.“

„Und du fürchtest, dass der Zeitplan in Gefahr ist, nachdem Caroline nun eine Weile lang ausfallen wird?“, erkundigte sich Alex.

Caroline Moore war die Direktorin von Wenn Cosmetic. Vor zwei Tagen war sie ausgerutscht, als sie aus der Dusche gekommen war. Es war ein höchst unglücklicher Zufall – bei dem Sturz brach sie sich das Bein. Ihr Arzt bestand darauf, dass sie mindestens drei Wochen lang nicht arbeiten durfte. Deshalb blieb nun die Organisation der gesamten Werbekampagne an mir hängen. Bevor Helga ihre schlechte Nachricht verkündet hatte, war ich mir sicher gewesen, es zu schaffen. Aber jetzt, ohne sie?

Ich riss mich zusammen. „Ganz so schlimm ist es nicht“, entgegnete ich. „Im Laufe des letzten Jahres war ich bei jeder Besprechung dabei, als unsere neue Reihe von einem Traum zur Realität wurde. Ich habe jedes einzelne Produkt getestet und arbeite schon seit geraumer Zeit mit dem Marketing-Team zusammen. Ich weiß, was zu tun ist.“

„Aber ohne Helga wirst du gewaltig unter Druck stehen.“

Ich zuckte mit den Schultern, obwohl meine innere Unruhe schlagartig wieder anstieg.

„Nun ja, das lässt sich regeln. Notfalls nehme ich Aiden mit ins Büro. Für die nötigen Besprechungen ist das allerdings nicht gerade ideal. Erinnerst du dich? Vor einem Jahr haben wir Helgas Gehalt gewaltig erhöht, weil unser Sohn immer anstrengender wurde, und wir nicht wollten, dass sie deswegen kündigt. Inzwischen ist er eine Art Aiden 2.0, ein Knirps mit Raketenantrieb. Für seine Beine ebenso wie für seine Klappe. Stell dir doch nur vor, was passieren würde, wenn ich ihn auf ein Meeting mitnehme ...Aiden ist inzwischen so aktiv, wir würden nichts erledigt bekommen. Falls wir nicht umgehend ein anderes Kindermädchen finden, sind wir aufgeschmissen, Alex!“

Er wollte gerade etwas sagen, doch leises Kichern unterbrach uns, gefolgt von einem durchdringenden Kreischen. „Mama! Papa! Oma! Pipi! Kaka!“

„Da scheint jemand das Klo zu brauchen“, seufzte ich. Alex hatte seine erste Besprechung lange vor der offiziellen Geschäftszeit. Er war schon geduscht und trug einen anthrazitfarbenen Anzug. Ich war zwar ebenfalls geduscht, hatte mir die Haare geföhnt und mich geschminkt, aber ich trug noch meinen Bademantel und Hausschuhe.

Mein erstes Meeting war erst um zehn. Ich hatte also noch drei Stunden Zeit. Jetzt musste ich erst einmal Aiden waschen und anziehen und ihm sein Frühstück geben. Ach ja, und nebenbei musste ich auch mich selbst anziehen. Diese Besprechung durfte ich auf keinen Fall versäumen.

Das Team von Wenn Cosmetic und ich wollten versuchen, die zweimalige Gewinnerin des Academy Awards, Dame Hélène Mirage, dazu zu überreden, das öffentliche Gesicht von Wenns neuer Kosmetik-Reihe zu werden. Die Reihe sollte den Namen „Age Perfected“ tragen und war für reife Frauen gedacht. Ob uns dieser Coup gelingen würde? Tja, wer wusste das schon? Bereits einen Monat lang hatten wir eng mit Mirage und ihrem Agenten zusammengearbeitet. Wir hatten ihr Proben von allen vermarktungsreifen Produkten geschickt, damit sie sie selbst ausprobieren konnte. Und sie fand sie „gar nicht schlecht“, wie ihr Agent uns mitgeteilt hatte. Daraufhin hatte unsere Rechtsabteilung mit ihren Anwälten zusammengearbeitet, um einen Vertrag aufzusetzen, der alle Beteiligten zufriedenstellte.

Aber hatte sie den etwa unterzeichnet? Oh nein! Dame Hélène, die den Ruf genoss, eine echte Diva zu sein, hatte uns stattdessen abgewimmelt. Sie würde erst dann unterschreiben, hatte sie verkündet, wenn sie das gesamte Team persönlich getroffen und die Produktionslinie besichtigt hatte. Sie wollte sich vergewissern, dass beides über die erforderliche „positive Energie“ verfügte.

Was auch immer das bedeuten sollte ...

Ich hatte im Laufe meiner Jahre mit Alex schon oft mit Divas zu tun gehabt. Dafür hatten die häufigen Veranstaltungen, auf denen wir erscheinen mussten, gesorgt. Ich konnte nur hoffen, dass dieses Training mir helfen würde, die Mirage auf unsere Seite zu ziehen.

„Ich kümmere mich um Aiden“, sagte ich zu Alex. „Ich habe keine Lust, unsere Sauberkeitserziehung zu gefährden, nachdem er nun endlich auch nachts ohne Windeln auskommt.“

„Kann ich etwas tun?“, bot Alex an.

Ich sah auf die Uhr und gab ihm einen Kuss.

„In fünf Minuten wird Tank vor dem Haus auf dich warten. Mach dir keine Sorgen – ich werde schon mit allem fertig. Geh du zu deinem Meeting – und viel Erfolg! Ich kümmere mich um alles andere. Und weißt du was? Es wird sich alles regeln, denn das muss es. Wenigstens für die Zwischenzeit. Ich nehme Aiden mit ins Büro und bitte Ann, während der Besprechung auf ihn aufzupassen. Und anschließend gehe ich gleich zu Blackwell. Wir werden bestimmt bald ein Kindermädchen finden, das für Helga einspringt. Ich werde wegen dieser Sache nicht in Panik geraten!“

Im Nachhinein betrachtet, hätte ich allerdings jeden Grund gehabt, panisch zu reagieren. So gut ich auch glaubte, unseren Sohn zu kennen – mit zunehmendem Alter war die Entwicklung seiner Persönlichkeit ebenso wenig vorhersehbar wie sein Verhalten in einer konkreten Situation.
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Ich eilte die Stufen hoch zum ersten Stock, in dem Aidens Kinderzimmer lag.

An den Wochenenden kümmerte normalerweise ich mich um Aiden, damit Helga ein wenig wohlverdiente Freizeit genießen konnte. Aiden war, wie ich seufzend zugeben musste, äußerst anstrengend und durch nichts aufzuhalten.

Ich musste diesen Tag einfach betrachten, als wäre es ein Samstag. Allerdings ein Super-Samstag, an dem ich noch dazu arbeiten musste.

Als ich Aidens Kinderzimmer betrat, saß er mitten in seinem Bett, den Rücken zu mir, und spielte mit einer seiner Spiderman-Actionfiguren. Ich fand seine Auswahl eines Superhelden äußerst passend – wenn es jemals ein Kind schaffte, an den Wänden hochzuklettern, dann mein Sohn.

„Spidey!“, sagte er zu der Figur. „Lass uns gegen Verbrecher kämpfen!“

Unwillkürlich blieb ich stehen, um ihn zu beobachten, und mein Herz schmolz dahin. Aiden war seinem Vater unglaublich ähnlich. Wie Alex, hatte er dunkle Haare, blau-grüne Augen und dichte Wimpern. Und er war groß für sein Alter – kein Wunder, angesichts von Alex knapp eins neunzig! Falls er überhaupt etwas von mir geerbt hatte, dann meine Haut. Meine Mutter war eine Frankokanadierin. Was dazu führte, dass ich im Sommer zwar nicht braun wurde, meine Haut aber immer etwas Farbe aufwies, und das galt auch für Aiden.

Ich ging zum Bett. „Guten Morgen!“

„Guten Morgen, Mami!“, antwortete Aiden, ohne sich umzudrehen.

Das sah ihm so gar nicht ähnlich – normalerweise sprang er sofort aus dem Bett und lief zu mir, wenn er morgens meine Stimme hörte.

Doch heute wartete ich darauf vergebens.

Na klasse – zuerst ließ Helga uns im Stich, und nun hatte Spiderman meinen Platz eingenommen – der perfekte Anfang für einen Tag ...

Als ich näher an das Bett herantrat, wurde mir jedoch rasch klar, weshalb Aiden mich nicht ansehen konnte oder wollte. Sein Zimmer war so geräumig, dass ich es zuerst nicht gerochen hatte, aber dann drängte es sich mir immer stärker auf.

Wie eine Giftwolke lag der Geruch von „Kaka“ in der Luft.

Rasch überprüfte ich das Bett. Zum Glück schien der kleine Unfall sich auf seinen Schlafanzug zu beschränken. Da war nur ein kleiner bräunlicher Fleck dort, wo er saß, sonst nichts. „Aiden, warum bist du nicht ins Badezimmer gegangen?“, mahnte ich sanft. „Ich dachte, du wolltest keine Windeln mehr tragen?“

Er stand auf und straffte sich. „Sieh mich an, Mami!“

„Und was soll ich sehen?“

„Na, ich lebe mein bestes Leben!“

Du liebe Güte ... Nun war mein Sohn offensichtlich zu einem Papagei geworden. Er hatte fast ein Jahr lang nur in gebrochenen Sätzen gesprochen, doch diese Zeit war lange vorbei. Jetzt redete er schon beinahe wie ein Erwachsener, und vor allem wiederholte er ständig Sätze, die er irgendwo gehört hatte. Daher mussten Alex und ich immer aufpassen was wir sagten, wenn er zuhören konnte. Wo er seinen letzten Satz aufgeschnappt hatte, war mir sofort klar.

Es war einer von Danielles Lieblingssprüchen, und sie hatte gestern Nachmittag zwei Stunden mit ihm gespielt.

Ich ignorierte den üblen Duft, der mir entgegen waberte, kniete mich neben das Bett und legte die Hände auf die Knie. „Wie wäre es, wenn wir beide heute Morgen ein Spiel spielen?“, fragte ich Aiden.

Einen Augenblick drehte er Spiderman zwischen den Händen und dachte nach. Dann sah er mich an, legte den Kopf schief und runzelte die Stirn. „Was für ein Spiel?“

Wollte er mich etwa herausfordern?

Ich lächelte.

„Wie wäre es mit einem Spiel, bei dem du dein bestes Leben lebst?“

„Das spiele ich doch schon, Mami. Welches andere Spiel willst du spielen?“

„Eines, bei dem wir beide Spaß haben“, antwortete ich. „Das beste Spiel, das wir jemals zusammen gespielt haben.“

„Abgelehnt. Mami, du musst jetzt davontänzeln.“

Aha – wieder etwas, das er von Daniella übernommen hatte. Was zum Teufel hatte sie ihm bloß alles beigebracht?

„Nein, nein“, widersprach ich, „es wird dir Spaß machen. Weißt du, Mami muss sich jetzt fertigmachen, um zur Arbeit zu gehen, und du wirst sie begleiten.“

Energisch schüttelte er den Kopf. „Nein!“

„Aber Mami ...“

„Nein!“

„Aiden, versteh doch ...“

„Nein!“

Ich versuchte es mit Bestechung. „Auf dem Weg nach Hause können wir beim Spielwarenladen vorbeigehen, und du darfst dir etwas aussuchen.“

„Nein!“

Hörte er mir überhaupt zu? Nun, das ließ sich leicht überprüfen – ich musste nur das Thema wechseln.

„Aiden, liebst du Spiderman?“

„Ja!“

„Liebst du auch deine Mami?“

Innerlich zuckte ich zusammen, als er den Mund öffnete. Angesichts seiner momentanen Stimmung ließ sich seine Antwort kaum vorhersehen.

„Ja!“

„Ich liebe dich auch, Aiden.“ Nur leider hatte ich nicht genug Zeit, um ihn mit sachlichen Argumenten zu überzeugen. Wenn wir nicht bald aufbrachen, war die Besprechung mit der Mirage in Gefahr.

Ich ging in Aidens Badezimmer, griff mir ein dunkles Handtuch, ging zurück und wickelte es um seine Hüften.

„Was machst du da, Mami?“

„Irgendjemand hat sein Bett als Toilette benutzt, und ich muss verhindern, dass alles schmutzig wird.“ Ich küsste ihn auf beide Wangen. „Und damit du wieder sauber wirst, musst du jetzt ein Bad nehmen.“

„Nein!“

„Aiden, du hast dir in die Hose gemacht! Natürlich musst du jetzt baden!“

„Das ist schon in Ordnung, Mami. Spidey bringt alles wieder in Ordnung, auch Kaka.“

Ich hatte wirklich keine Zeit, mich noch lange mit seiner Widerspenstigkeit herumzuschlagen.“

„Aiden, Mama braucht deine Hilfe!“, bat ich. „Kannst du ihr helfen? Kannst du sie dabei unterstützen, sich für die Arbeit fertigzumachen? Bitte!“

„Okay, Mami – Spidey und ich werden dir helfen!“

Meinetwegen – wenn es half ...

„Danke!“

„Oh, Mami ...“, sagte Aiden, als ich ihn auf den Arm nahm und ins Bad trug.

„Was ist?“

„Ich muss Pipi machen!“

Er ließ den Worten sofort Taten folgen, während er auf meiner Hüfte ruhte. Ein warmes Bächlein plätscherte auf meinen Bademantel und lief mein Bein herunter. Als ich nach unten schaute, sah ich die vertraute gelbe Farbe vermischt mit einer anderen, bräunlichen ...

Aiden kicherte.

So, wie dieser Tag begonnen hatte, konnte er eigentlich nur besser werden ...

Was hatte Aiden nur heute?

Eines stand jedenfalls fest – zumindest vorübergehend würde mein Sohn wieder Windeln tragen! 
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Später an diesem Morgen, nachdem Tank uns zum Firmengebäude von Wenn gebracht hatte, nahm ich den mittlerweile glücklicherweise kooperativen Aiden auf den Arm und stieg in den Aufzug zum 47. Stock, wo sich die Büros von Alex und mir befanden. Dort bat ich unsere Geschäftsführungsassistentin Ann, auf Aiden aufzupassen, während ich mich dem Team von Wenn Cosmetic für die letzten Vorbereitungen auf die Besprechung mit der Mirage anschloss.

Ann winkte Aiden zu, der sie anbetete. „Aber klar! Nur ... Die Sache ist die – dein Meeting wurde verlegt, auf ein Uhr oder so.“

„Oder so?“ Ich runzelte die Stirn. „Und weshalb wurde es verlegt?“

„Das private Flugzeug der Mirage wird sich verspäten. Vor etwa einer halben Stunde hat jemand von ihrem Team angerufen, um uns zu informieren. Ich weiß ja, wie wichtig dir dieses Treffen ist. Deshalb habe ich erklärt, dass es keine Rolle spielt, wann die Mirage eintrifft. Ich habe versprochen, dass wir auf sie warten werden. Ich habe auch schon alle anderen Termine von heute verschoben. Das gesamte Team von Wenn Cosmetic hat ebenfalls alle anderen Termine verlegt. Wir wissen ja alle, wie viel davon abhängt, dass dieses Meeting gut läuft.“

„Eigentlich ist es sogar gut, dass sie erst später eintrifft“, überlegte ich. „Lass es mich dir erklären. Hast du etwas zu schreiben?“

Sie sah mich fragend an und deutete auf den Schreibtisch, wo ein Block und Stifte lagen.

Mit Aiden auf meinem Arm – der nach seinem Energieausbruch von vorhin nun sogar schläfrig zu sein schien – konnte ich unmöglich aussprechen, dass Helga uns verlassen hatte, möglicherweise sogar für immer. Also schrieb ich es auf.

Natürlich würden Alex und ich Aiden noch heute erklären müssen, dass Helga zu ihrer Schwester geflogen war. Aber das musste zu Hause geschehen. Das Büro war nicht der geeignete Ort dafür; zumal niemand wusste, wie er reagieren würde.

Ann las, was ich geschrieben hatte. Sie sah mich voller Mitgefühl an.

Ich blickte herab auf Aiden, der zu meiner großen Freude tatsächlich eingeschlafen war.

„Ich muss unbedingt mit Blackwell sprechen“, sagte ich leise. „Ist es in Ordnung, wenn er hier bei dir bleibt?“

„Natürlich.“

„Wenn du mich brauchst – ich habe mein Handy dabei.“

„Ich komme schon klar mit ihm.“

„Danke, Ann. Aber es kann sein, dass ich eine Weile brauche ...“

Ann lächelte. „Mach dir keine Gedanken. Dieser kleine Kerl und ich, wir werden auf dich warten.“

*  *  *
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„WAS TRÄGST DU DENN da?“, fragte Blackwell entsetzt, als ich ihr Büro betrat. „Ist jemand gestorben? Du nennst das hoffentlich nicht modisch, was du heute anhast! Schau dagegen mich an – strahlend wie immer, ganz in Chanel!“

„Als ob das etwas Neues wäre!”, winkte ich ab. Diese Frau trug so gut wie nichts anderes außer Chanel! „Wir müssen reden. Darf ich mich setzen?“

„Die Möbel der Firma gehören dir, Süße – du kannst damit machen, was du willst.“

„Du bist ja in einer merkwürdigen Stimmung heute“, stellte ich fest und setzte mich auf den Stuhl vor ihrem Schreibtisch.

„Nun ja, nachdem uns der Auftritt der hohen Mirage Lady bevorsteht, muss ich mich doch von meiner besten Seite zeigen.“

Ich zog die Augenbrauen hoch.

„Hast du heute etwa auch ein Treffen mit ihr?“

„Oh nein! Aber wenn eine zweimalige Gewinnerin des Academy Awards ihr Licht in diesem Gebäude scheinen lässt, muss ich noch heller strahlen als sonst, um sie zu übertrumpfen.“ Sie beugte sich vor. „Und es ist fantastisch, nicht wahr?“

„Was ist fantastisch?“, fragte ich verständnislos.

Sie hob entnervt die Hände.

„Na, mein Strahlen, Jennifer! Sie mich doch an! Du musst nur deshalb deine Sonnenbrille nicht aufsetzen, weil du irgendwas mit deinen Augen hast. Grauer Star oder so etwas.“

„Mit meinen Augen ist alles in Ordnung!“

„Darauf würde ich mich an deiner Stelle nicht verlassen. Du trägst ein Kostüm von Dior – aus dem letzten Jahr! Wenn diese Mirage etwas von Mode versteht – und ich weiß zufälligerweise, dass sie eine echte Expertin ist –, wird sie dich ebenso erbarmungslos beurteilen wie ich jetzt.“

Bevor ich etwas erwidern konnte, lehnte Blackwell sich zurück. Sie war Vizepräsidentin der Personalabteilung von Wenn Enterprises, Alex‘ und meine persönliche Beraterin und davon abgesehen meine Mentorin und eine meiner besten Freundinnen. Elegant strich sie sich mit dem kleinen Finger eine schwarze Haarsträhne ihres makellosen Pagenschnitts aus dem Gesicht. Heute war ihr Chanel-Kostüm rot mit weißen Paspeln. Auch wenn sie bereits über 60 war, wirkte sie dank guter Gene, viel Gymnastik und einer strengen Diät eher wie Mitte 40.

„Helga hat heute Morgen möglicherweise gekündigt“, kam ich endlich zur Sache.

Das weckte ihre Aufmerksamkeit.

„Bitte was?“

„Sie hat möglicherweise gekündigt. Heute Nacht hat ihre Schwester sie angerufen und ihr mitgeteilt, dass sie Krebs hat. Helga hat sich sofort ein Flugticket gekauft. Sie ist bereits auf dem Weg nach Moskau. Keiner weiß, wie lange sie dort bleiben wird. Sie meinte, entweder ein paar Monate, oder aber für immer. Das hängt von Manyas Zustand ab.“

„Das sieht Helga aber gar nicht ähnlich, nicht einmal eine Kündigungsfrist einzuhalten oder zumindest zu warten, bis ihr ein neues Kindermädchen gefunden habt!“

„Ich glaube, sie ist nur deshalb sofort aufgebrochen, weil der Zustand ihrer Schwester äußerst ernst ist.“

„Das tut mir sehr leid – für Helga, und für dich und Alex.“

„Ich bin schon jetzt, nach diesem Morgen, beinahe mit den Nerven fertig.“

„Das kann ich mir gut vorstellen.“

„Es ist nicht nur, dass Helga uns verlassen hat ...“ Ich berichtete ihr von Aidens „Missgeschick“ und seinem Verhalten.

„Du liebe Güte!“, erwiderte Blackwell. „Und ihr wollt ein zweites Kind?“

„Wir arbeiten daran ...“

„Könnt ihr nicht einfach jemanden adoptieren, der bereits 17 ist oder so etwas? Dann wärt ihr ihn oder sie ein Jahr später wieder gut los, wenn das Studium an der Uni beginnt.“

Ich hob die Augenbrauen.

„Du hast doch auch zwei Kinder.“

„Oh bitte!“, winkte sie ab. „Aber zurück zu deiner Situation. Wie schrecklich! Übrigens, ich bin mit einem Mädchen zur Schule gegangen, das ebenfalls Manya hieß. Anscheinend ist das ein hebräisches Wort und bedeutet übersetzt ‚See der Bitterkeit‘.“

„Die arme Frau hat Krebs, Barbara!“

„Und ich habe lediglich eine Kindheitserinnerung ausgegraben!“

„Ich glaube, Manya ist russisch für Maria.“

„Wenn du meinst ...“

„Was soll ich bloß ohne Helga machen?“, seufzte ich.

„Ich weiß es nicht, Süße. Vielleicht solltest du darüber nachgrübeln, vielleicht sogar meditieren, weshalb sie dein Haus so überstürzt verlassen hat?“

„Du bist schrecklich!“

„Hör mal“, sagte sie ernst, „wenn ich nicht versuche, dich zum Lachen zu bringen, verfällst du in eine tiefe Depression, und das kann momentan niemand gebrauchen. Vor allem nicht angesichts des bevorstehenden Besuchs der Mirage. Übrigens, hast du herausgefunden, was sie uns verschweigt?“

„Wer sagt denn, dass sie uns etwas verschweigt?“

„Ihr Nachname ist Mirage, Jennifer. Illusion, Luftspiegelung, Fata Morgana. Das sagt doch schon alles. Ich meine, du und ich, wir wissen beide, dass es nicht ihr richtiger Name, sondern ihr Künstlername ist. Aber warum hat sie ausgerechnet diesen Namen gewählt? Um ihre Klugheit zu beweisen? Um andere hinters Licht zu führen? Um dem Geheimnis ein Rätsel zuzufügen, das sich hinter Schall und Rauch verbirgt?“

„Himmel, du bist der reinste Verschwörungstheoretiker!“, bemerkte ich. „Wobei ich nicht glaube, dass Chanel Aluhüte verkauft, die dich vor Strahlung schützen ...“ Noch ehe sie etwas erwidern konnte, hob ich die Hand. „Bevor wir uns weiterstreiten, will ich eines klarstellen – ich bin zu dir gekommen, weil ich deine Hilfe brauche!“

„Na, das ist so offensichtlich, dass du es nicht einmal aussprechen musst“, entgegnete sie. „Es ist unübersehbar, was für einen anstrengenden Morgen du hinter dir hast. Du siehst aus wie ein Wrack. Bevor diese Lady Doppeldeutigkeit hier auftaucht ...“

„Die Lady was?“

„Doppeldeutigkeit. Ich bin inzwischen überzeugt, dass ihr Künstlername zwei verschiedene Bedeutungen besitzt. Eine ist bestimmt für die Filmbranche, und die andere ein Hinweis auf ein dunkles Geheimnis, das sie allein kennt und mit ins Grab nehmen möchte.“

„Aber natürlich!“, spottete ich. „Du solltest Tank bitten, ein paar Recherchen anzustellen.“

„Vielleicht werde ich das tatsächlich tun.“

„Ansonsten solltest du Romane schreiben ...Aber lass uns mal eine Weile ernst bleiben. Bevor Dame Hélène eintrifft ...“

„Oh, wie ich die Akzente liebe, accent aigu und accent grave ... Und die liebe Dame verwendet sie gleich beide in ihrem Namen ...“ Sie verengte die Augen. „Übrigens sehen die Akzente aus wie Dolche. Meinst du, das hat eine spezielle Bedeutung?“

„Du liebe Güte, du bist ja heute nicht zu bremsen ...“

„Tja, ich bin nun einmal Blackwell!“

„Zurück zum eigentlichen Thema. Also, bevor Dame Hélène eintrifft, muss ich wissen, ob ich mein Make-up erneuern muss und ...“

„Auf jeden Fall!“, unterbrach sie mich. „Du hast dich offensichtlich in aller Eile geschminkt.“

„Was ist mit meinen Haaren?“

„Hast du die wenigstens gebürstet?“

„Und woher ich so schnell wie möglich einen Ersatz für Helga bekomme.“

„Weißt du was? Es bringt mich zum Heulen, wenn ich mir dich so anschaue. Wie verkraftet Alex das bloß, jeden Morgen neben dir aufzuwachen?“

„Barbara!“

„Also gut!“ Sie sah auf die Uhr. „Es ist jetzt zehn. Wir haben mindestens drei Stunden Zeit, bevor Lady Doppeldeutigkeit hier auftaucht. Mit dem Kostüm kann ich mich notfalls abfinden. Aber nur, weil drei Stunden nicht reichen, um bei Bergdorf etwas Besseres zu finden. Davon abgesehen ist es schauderhaft. Und was deine Haare und dein Make-up betrifft – die sind inakzeptabel. Ich werde sofort Bernie anrufen und fragen, ob er bereit ist, bis ein Uhr seine eigene Mirage zu erschaffen. Aber das mit einem neuen Kindermädchen ... Ich will es nicht schönreden, Jennifer, das wird schwierig werden. Ich werde dir eines besorgen, aber ich kann dir nicht versprechen, wie bald. Die besten Kindermädchen haben Wartelisten, die länger sind als dein Arm. Ich habe es verstanden – du brauchst Hilfe. Mein erster Vorschlag wäre, dass du all deine Freundinnen anrufst, Lisa, Epifania, Kate, Madison und wenn auch immer du sonst gut kennst. Bitte alle, die dir einfallen, Aiden wenigstens einen Tag in der Woche zu übernehmen, damit du arbeiten kannst, bis wir ein neues Kindermädchen gefunden haben. Ich kann mich ebenfalls hin und wieder um Aiden kümmern – er kann in meinem Büro bleiben. Und dann sind da ja auch noch Daniella und Alexa. Ja, ich weiß, sie sind beide sehr beschäftigt mit ihren neuen Jobs. Vor allem Daniella. Es ist kein Zuckerschlecken, Trend-Direktor bei Wenn Fashion zu sein! Aber bestimmt können sie sich den einen oder anderen Tag freinehmen, um auf Aiden aufzupassen. Vor allem, weil du ja schließlich ihr Boss bist.“

„Danke!“, sagte ich erleichtert.

„Keine Ursache“, winkte Blackwell ab. „Und keine Sorge, Jennifer, du wirst es überstehen. Du brauchst nur ein wenig Glück und jede Menge Organisation. Ich drücke dir für beides die Daumen. Aber jetzt lass mich erst einmal Bernie anrufen, bevor es zu spät ist, dich präsentabel zu machen.“
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